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Es mag überraschen, daß keıine Theologiın, sondern eıne Historikerin sıch dıe Aufgabe
wagl, das wissenschaftlıche Werk Martın Greschats aus nla se1nes Abschieds VON der
akademischen Lehre würdigen Be1l näherem Zusehen erwelst sıch jedoch, daß die Ent-

scheidung, eiıne Vertreterin der Nachbardıiszıplın Geschichte dıe Laudatıo bıtten,
den Bestrebungen und dem Wiırken Martın Greschats In besonderer Weise erecht wırd
Das hat nıchts mıt der Laudatorin, sondern alleın mıt der spezıfischen Qualität VON Gre-
schats kirchengeschichtlicher Arbeıt tun Ich ıll versuchen, diese Aussage uUrc D
NaueTCc Betrachtung se1nes bisherigen Werkes verdeutlichen.

Das ist TCHiIC CIMn leichtes Unterfangen. Miıt einem Blıck ist dieses Werk nıcht
überschauen. Man muß dıie Blıcke schon wandern lassen, unl 1n se1ıner Breıite und Tiefe

erfassen. Nur bıs 994 umfalite Greschats Veröffentlichungslıste sıeben Bücher und 105
Aufsätze, 132 Rezensionen und Presseartikel und Rundfunkbeıträge. Vıele weıtere Stu-
en sınd in den etzten fünf ahren hinzugekommen; w1e viele habe ich nıcht ermuttelt.
Greschats Forschungen erstrecken sıch auf alle Jahrhunderte Von der Reformationszeıt bıs
ZUH.: egenwart. Neben den großen Forschungsbeıiträgen stehen sorgfältige Quelleneditio-
NCI, Sammelbände zentralen, auch polıtısch relevanten ;Fhemen. Überblickswerke,
durch die Studierende und theologisch ungeschulte Leser/innen VOINl Greschats profunder
Kenntniıs der neuzeıtlıchen Kirchengeschichte profitieren, schlıeblıc Studienbücher und
Nachschlagewerke. Eıne solche Breıte wissenschaftlıcher Arbeıt und besonders die 1el-
zahl der Forschungsfelder widersprechen dem allgemeınen Trend, urc ımmer stärkere
Arbeitsteilung und Spezlalısıerung Spitzenleistungen erstreben. Sıe ZCULCN VON eıiner

ungewöhnlıchen Schaffenskraft und Arbeitsdisziplın, WEeNN nıcht Arbeıtsaskese; enn
der fast unıversellen Breıte seıner Interessen nat Greschat immer wıeder wegweisende,
innovatıve Ergebnisse präsentiert.

Martın Greschat begann mıt der Reformationsgeschichte, w1e sıch für eınen ordentlı-
chen evangelischen Theologen gehört. Doch schon be1 seıner Dissertation zeıgte genuü-
gend Mut, um herrschenden Meıinungen entgegenzutrefen. ährend taktısch uge Dokto-
randen ein möglıchst wenig beachtetes Feld aufsuchen, dıe geforderten For-

schungsergebnisse erbringen, W sıch Greschat dıe beıden zentralen Gestalten,
Luther und Melanchthon, und das Kernthema der Reformatıon, dıe Rechtfertigungslehre.
Verhalten, aber doch unüberhörbar krıitisıerte In seiner Untersuchung VOoN 965 „Melan-
chthon neben Luther. tudıen Z111 Gestalt der Rechtfertigungslehre zwıischen 1528 und
15370 dıe herrschende Beschränkung auf dıie systematische Werkanalyse. Diese Methode
habe zweıfellos große Erkenntnisgewıinne gebracht, aber ıhre Verabsolutierung verstelle
ein angeMt€SSCNCS Verständnıis beıider Reformatoren, „weıl der Reichtum eiıner lebendigen
Person WI1Ie der Geschichte überhaupt” sıch nıcht In eıne Formel bınden lasse (S BeIl
dem Bemühen darum , we1lst Greschat in se1iner Dissertation nach und fordert damıt alle
Luther-Verehrer heraus, sSe1 der wesentlıiche Beıitrag Melanchthons YABbn Ausgestaltung und

Verbreıtung der Rechtfertigungslehre übersehen worden, dıe ach einem langen und mu-

hevollen Weg gegenseitiger Annäherung durch seıinen systematischen Entwurf ıhre AHOÖF:
matıve Ausprägung erfahren“ habe (S 24 7) eggen wen sıch dıie Methodenkrıitık Lichtete.
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WAar den Kennern zweıfellos schon 965 klar, auch WEeNn der Junge Universıitätstheologe
dıe Großen se1InNes Fachs och nıcht en benannte. 33 Jahre später“ sprach der arrıvlıerte
Martın Greschat 1mM Melanchthon-Jahr 998 dıie Namen aus T6C Rıtschl, arl Holl
und ıhre chüler, aber auch rnst Wolf und dıe ertreier der dialektischen Theologıe: Sle
alle hatten se1it dem Ende des 19 Jahrhunderts der Enthistorisierung Luthers, se1ner
Überhöhung Z reformatorischen Prinzıp schlec  1n, mitgewirkt und el oft dıe Miıt-
kämpfer herabgestuft. Demgegenüber estand Greschat VON Anfang darauf, die Zeıiıtum-
cstände In ıhrer Bedeutung für die Entwicklung eıner Persönlichkeit der dıe Entstehung
eiıner geistigen ewegung beachten

Die Reformationsgeschichte hat Greschat bıs eute weiterbeschäftigt. Neben Luther und
Melanchthon War VOTL allem Martın Bucer, der ıhn seıt einem ersten Aufsatz VON 969 in
der Festschrift für seinen „Doktorvater” und Institutsdirektor Robert Stupperich nıcht mehr
osheß ach vielen Aufsätzen ber einzelne Aspekte se1ines ırkens erschıen 990) das
uch „Martın Bucer. Eın eformator und seine Zeit‘‘ $ In ıhm nutzte Greschat dıe Mög-
lıchkeiten der exemplarıschen Biographie, die mbruchszeıt zwıschen Miıttelalter und
Neuzeıt mıt ıhren polıtıschen Konflıkten, ıhrem soz1lalen Aufruhr und ıhren zentralen
theologıschen Kontroversen anschaulıich werden lassen. Bucers Lebensweg, se1ın Den-
ken, Handeln und Erleiden finden nıcht alleın seiner selbst wiıllen Interesse, sondern
wırd als Repräsentan se1ner Epoche geschildert, als „eIn Mensch, in dessen Leben und
Wırken wesentlıiıche Fragen und Entscheidungen der Reformationszeılt gebündelt F AulS-
druck kommen“ (S 10)

Greschat verwendete be]l dieser Studıie eıne zentrale Methode der Sozlalgeschichtsfor-
schung, dıie VO  - deren Altmeister Werner Conze schon iın den 60er Jahren ringen CIND-
fohlen, VOIN Hıstoriıkern WECRCNH des S1iegeszugs der Strukturgeschichte aber lange eıt aum
genutzt worden W ädl. Dabel kommt und das ist der Vorteıl, WEeNN sıch eın gelernter
Theologe der Sozlalgeschichte annımmt auch der Theologe Bucer seinem vollen
Recht. Er ist für Martın Greschat VOT allem Aaus el Gründen wichtig, schließe ich aus

seiıner Darstellung: Wıe be]l Melanchthon ging darum, eiınen nfolge der einselitigen
Konzentration auf Luther 1n den Hıntergrund geratenen Reformator für die Kırchenge-
schichte und das Selbstverständnıis evangelischer Chrıisten wıiederzuentdecken. Wıe
Melanchthon WTlr Bucer JeIn großer Theologe des Dıalogs”, der be]1 aller Eindeutigkeıit der
eigenen Posıtion doch offen 1 für die Wahrheiıt des anderen und sıch VON dieser MVMOr-
aussetzung hner unablässıg dıie Einheit der reformatorischen ewegung und die
Verständigung nıt den Altgläubigen bemühte. Bucer heß durch dıe etonung des (Ge-
dankens, daß sıch dıie Liebe ott und die Dankbarkeıt für dıe unverdıiente Rechtferti-
Un des Sünders In der Liebe 7Zzu Miıtmenschen, 1m Handeln und 1m Einsatz für
eiıne bessere gesellschaftlıche Ordnung konkretisıieren, Raum für dıe Ethık und für
Polıtik. Ich komme darauf zurück, Was das für Martın Greschat bedeutete.

Vorerst kehre ich ZUT Chronologıe selines wıissenschaftlıchen Werdegangs zurück. Den
bıographischen Zugriff hatte auch für seine Münsteraner Habilitationsschrift VOoN 971
ber Valentin THS Löscher ewählt, nıt der Cr sıch das und Jahrhundert erSchlioO
Auch 1n diıesem Buch ber eınen maßgebenden Repräsentanten der altprotestantischen
Orthodoxie bezog die geistigen Strömungen der eıt umfassend mıt eın, daß
gleich einem Fachmann für dıe Gegenbewegung des Pıetismus wurde Eın großer ıte-
raturbericht, mehrere Aufsätze, ber Phılıpp Jakob Spener, und 1977 die Herausgabe
der repräsentatıven Sammlung: A ZUur Pıetismusforschung“ In der wohlbekannten

hılıpp Melanchthon e1In ntellektueller, ädagoge und Christ, 1n eiınho Friedric  laus oge
Heg.) 500 Jahre Philıpp Melanchthon (1497—-1560). e des interdiszıplinären Symposiums VOIll Z —
D prıl 99 7/ 1m Nürnberger Melanchthon-Gymnasıum, Wıesbaden 1998, 1125
München 990
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Reıihe der Wiıssenschaftlichen Buchgesellschaft: „Wege der Forschung“ ZCUSCN davon.* In
der Einleitung fi1el mIır als Zeıthistorikerin besonders der vorsichtige Inwels auf die Be-
deutung der NS-Zeıt auch für dıe Theologiegeschichte auf‘: Dıiıe gemeınsame Erfahrung der
Bedrohung, deutete Greschat d se1 wahrscheimnlıich der entscheıdende Grund für die
nnäherung der Posıtionen In der Pıetismusforschung ach 945 SCWESCNH.

7wel ın die Zukunft welsende Interessenschwerpunkte sınd damıt schon 1n den 770er
Jahren euiiic Zum einen 1st dıe hohe Wertschätzung der Bıographie. Die Leistungs-
fähigkeıt dieser lıterarıschen Gattung für dıe Sozlal- und Mentalıtätsgeschichte hat Martın
Greschat immer wıeder erprobt und unte Bewels gestellt. Ich erinnere seine Studıen
ber den kaıserlichen Hofprediger, Begründer der Berliner Stadtmissıon und Lehrer fast
eıner SanNzcCh Theologengeneratıon, Stoecker, ber auch die 1n mühevoller e1iın-
arbeıt recherchierten Lebensbilder weniger bekannter Miıtglıeder der evangelıschen Kırche:
arga Meusel und Friedrich Weıißler, dıe In der NS-Zeıt auf Je eigene Weıse Zeugni1s g-
SCH Unrecht und Gewalt ablegten. Zu neNNeN sınd 1er insbesondere dıe großen Sammel-
werke: die 978 erschıenenen beiıden an „Theologen des Protestantismus 1mM 19 und
20 Jahrhundert und die VON 081 bıs 986 erschıenene ZWO  ändıge Serıie: „Gestalten
der Kirchengeschichte‘“‘. Eın olches Werk In 1L1UT fünf Jahren ZU QC bringen,
dıie nötigen Fachleute nıcht 1Ur gewIinnen, sondern auch AF pünktlıchen Manuskrıptab-
gabe bringen, ıst eiıne kaum glaubliche wissenschaftsorganısatorische Leistung, zumal
Greschat cselbst Mint Bände nıt einer umfangreichen Eıinleitung versehen hat

Zum anderen zeichnete sıch In den 700er ahren dıe zunehmende Hınwendung ZUr Kara
chengeschichte der HEHGTEN eıt und AA kırchlichen Zeıtgeschichte ab Eın Vorläufer War

974 die Dokumentatıon: JEr deutsche Protestantismus 1m Revolutionsjahr 8/19°°9
Dıe Beschäftigung mıt diesem Thema War siıcher miıtveranlalt durch die Herausforderun-
SCH der Studentenbewegung. on der Tıtel der nıt Gijünter Brakelmann gegründeten NECU-

Reıhe, In der der and erschıen, deutet darauf hın „Politik und Kırche. Studienbücher
z kırchlichen Zeitgeschichte”. (Der programmatısche Haupttitel el auf Verlangen des
Verlages bald wıeder fort) Diıe Herausgeber wollten der Erforschung der Jüngsten Ge-
schichte iıhrer Kırche eıne Cu Rıchtung geben Sıe wollten wegkommen VON der fast aus$s-

schließlichen Konzentration auf die Geschichte des Kırchenkampfes zwıschen 9033 und
945 und VOT allem VON selner „Theologisierung“‘, w1ıe Martın Greschat 1e] später, 1993,
ın einem grundsätzlıchen Artıkel formulı:erte.© dessen sollte dıe Bedeutung der Käar-
chen, VonNn Relıiglosıtät und Frömmigkeıt In en Epochen auch der modernen Gesellschaft
untersucht werden; enn begründeten Brakelmann und Greschat iıhre Forderung mıt
em aufklärerischen Optimısmus der frühen 700er Te Zwar se1 Adus der Geschichte nıcht
unmıttelbar jernen, „aber ohne die Beachtung ihrer gelungenen und mıßlungenen Ex-
empla älßt sich nıcht sıinnvoll für dıe bessere Welt VOIN INOTSCH argumentieren” S SO
ergriff rescha In der kontroversen Debatte VON Zeıithistorikern ber dıe Behandlung der
bürgerlichen Elıten In der Revolution Von 918/19 mıt eıner sorgfältigen Dokumentatıon
ber dıe evangelısche Kırche das Wort Dabe]l wıderstand der Versuchung, die eingängl1-
C und beıfallsträchtige These VON der Wiederherstellung konservatıver Machtstrukturen
einfach übernehmen. Aut 200 Seıten präsentierte dessen eın breıtes pektrum
Von protestantiıschen Außerungen ZUT Revolution, Z Verhältnis Von aa und Kırche
und inneren Aufbau der Kırche. In den «<nappen einführenden Kapıteln War neben den
wenigen kırchenhistorischen Studıien zZu Thema dıe umfangreıiche olıtık- und sozlalge-
schichtliche Literatur verarbeiıtet.

Darmstadt OT
Wıtten 1974
Dıe Bedeutung der Sozlalgeschichte für die Kıirchengeschichte. Theoretische und praktısche rwägungen,
In 256 (1993) y an €
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Diıe gleiche Akrıbie zeichnete wWwel weıtere Dokumentationen VON 082 und 087 aus

Im Mittelpunkt stand jeweıls eıne polıtısch bedeutsame kırchliche Stellungnahme: dıie
Stuttgarter Erklärung VO Oktober 945 ber dıie Versäumnisse VON Kırche und olk ın
der NS-Diktatur und dıe Denkschrift der Bekennenden Kırche VOIl 936 ber das Unrecht
des Nationalsozialismus.’ Durch die Veröffentlichung dieser extie mıt en auffindbaren
Nebentexten ber Entstehung und Wiırkung firaten die ınternen Dıfferenzen, Leistung und
Versagen der evangelıschen Kırche beispielhaft hervor. Deutlicher als in der Wiıssen-
schaft 1mM allgemeınen üblıch ist, pricht Greschat auS, WIEe als Christ den Ereignissen
steht Aber zwingt seıne Meınung nıcht auf, sondern efähılgt ure dıe Bereıitstellung
des Materıals zx eigenen Urteil Auf dıie kritischen niragen Kırche und Universıtät
antwortete mıt Forschung, die für GCHe Fragen und Ccu«E Methoden offen WarTr

Das zeıgt auf wieder andere Weise auch die 980 veröffentlichte Monographie: „Das
Zeıtalter der Industrielien Revolution. Das Christentum VOT der Moderne‘*‘‘. Erstmals d1=-

beıtete Greschat 1n diesem Buch komparatistisch: Er behandelte dıe wichtigsten Industrie-
länder Europas und JC ach ihrer konfessionellen Prägung dıe verschıedenen aubens-
rıchtungen. Der länder- und konfessionsübergreifende NVergleich: der eshalb nahelag, CI-

möglıchte für dıie einzelnen Gesellschaften vertiefte Einsıchten. Immer beschrıieb Greschat
zunächst die dramatıschen wirtschaftlıchen und soz1alen Veränderungen, bevor dıe Re-
aktıonen der Kırchen SOWIEe christlicher Gruppen und Organisatıonen auf diese Erfahrun-
SCH schilderte der Anzeıchen eıner Entkirchlichung und Entchristlichung verfolgte. „Kır-
chengeschichte eoreife ich F als das Bemühen unl das Verstehen des kırchlichen Le-
bens, Denkens und andelns 1im Kontext der allgemeınen polıtiıschen und sozlalen, Ööko-
nomischen und geistigen und nıcht zuletzt der relig1ös-kulturellen Sehnsüchte und Gege-
benheıten, Hoffnungen und Zwänge eiıner Epoche:- In dieser Weise definıerte Greschat In
dem schon erwähnten programmatıschen Artıkel IN der Hıstorischen Zeıitschrift VON 993
das 1e] seiner Arbeıt?, und In diesem umfassenden ınn chrıeb 1n dem and ber das
Christentum in der Industriellen Revolution und vielen anderen tellen Kırchenge-
schıichte.

Als das Buch 98() erschien, War Martın Greschat schon endgültig be]l der Zeıtge-
schichte angelangt, auch WEeNN immer wleder nıt Beıiträgen ZUr Reformationsgeschichte,
ZUT Pıetismus und ZUTr christlichen Erneuerungsbewegung 1m Jahrhunde hervortrat.
Beeindruckt nat miıich eıne Problemskizze ber „Rechrıistianısıierung und Säkularıisıe-
rung“ &, we1l Greschat in iıhr aufgrun seiner weıtgespannten Arbeıt dıe „lange
Datuer : die „longue duree, mentalıtätsgeschichtlicher Prozesse seıt der Reformationszeıt
konkret nachzeiıchnen konnte. Geprägt aber wurde Greschats Forschung In den etzten 20
ahren durch dıe Zeitgeschichte 1Im Sınne der Hıstorıiker, dıe S als Theologen auf
die Zeıt seıt 1917 beschränken, allenfalls unter Einschluß der vorbereıtenden Entwicklun-
SCH 1mM deutschen Kaiserreich. Dıe Fülle der Arbeıten macht unmöglıch, 1MmM einzelnen
auf S1e einzugehen. Ich ann 11UT dıe Bandbreite der Themen andeuten: Entwicklung des
kırchlichen Antısemitismus se1it Stoecker, Haltung der deutschen Protestanten ZU Krıeg
VOT 914 und ZUTr atomaren Bewaffnung um 1960, dıe evangelısche Kırche Untier der natıo0-
nalsozıalıstischen Dıktatur, ıhre Haltung FLl Judenverfolgung, dıie Bekennende Kırche In
sozlalgeschichtlicher und ethisch-polıitischer Perspektive, der deutsche Protestantismus In

Die Schuld der Kırche Dokumente und Reflex1ionen ZUT Stuttgarter Schulderklärung VOM Oktober
1945, München 982 7Zwischen Wiıderspruch und Wıderstand lexte ZUT Denkschrı der Bekennenden
Kırche Hıtler (1936) München 087
Stuttgart 1980

10
256 (1993) V

Rechristianısierung und Säkularısıerung. Anmerkungen dUus deutscher protestantischer IC m. Hartmut
Lehmann H2.) Säkularısıerung, Dechristianisierung und Rechristianisierung 1m neuzeıtlıchen Europa.
Bılanz und Perspektiven der Forschung, Göttingen 1997, 171685
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Polen während der NS-Zeıt; ann Kırche und Gesellschaft in der frühren Bundesrepublık,
der vergleichend: dıe Erfahrungen der Kırchen mıt der Polıitik in den beiıden deutschen
Staaten ach 1945, iImmer wıeder: die Schulddiskussion In den deutschen Kırchen,
schließlich als Ergebnisse Forschungsprojekte: dıe Kirchenpolitik der französıschen
Besatzungsmacht ın Deutschlan ach dem ©  1eg, dıe Anfänge der Ökumene und
der Beıtrag der Protestanten 1ın den verschıedenen Ländern ZUT Versöhnung ıhrer Völker
und Z Aufbau der Europäischen Gemeinschaft.

Wıe dıie Übersicht ze1igt, sınd immer polıtısch relevante Themen, denen sıch Greschat
zuwendet. Es geht ıhm arum zeıgen, dafß die Kırchen als gesellschaftlıche Institutionen
auch untier den veränderten Bedingungen der neuesten Zeıt, auch ach der Irennung Von

ron und ar und angesichts der Konkurrenz anderer weltanschaulicher Angebote, och
eiıne OiIfentlıiche spielen, daß chrıstliıche Tradıtionen und konfessionelle Bındungen
das politische Verhalten der Menschen weıterhın beeinflussen, und sSe1 nbewußt der
kulturell vermittelt. Die Geschichtswissenschaft hat diese Zusammenhänge, 1n selbstver-
schuldeter Verblendung durch die Vorstellung der Säkularısatıon der Gesellschaft, lange
übersehen und begıinnt S1e 1mM Kontext der Mentalitätsgeschichte erst allmählıich wıederzu-
entdecken.

An dieser Entwiıcklung Martın Greschat einen beträchtliıchen Anteıl. Seine TDe1l-
ten zeigen Qualitäten, die auf Historiker/iınnen bestechend wırken: lNe Untersuchungen
und Editionen ZCUBCH VO  ; se1iner Entdeckerfreude Während arrıvierte Wissenschaftler oft
nıcht mehr SCIN 1ın schmutzıgen en wühlen, ist dıe Lıste der benutzten Archıve be1 (ire-
schat auch In den Jüngsten Veröffentliıchungen lang: In dem Aufsatz ber dıe Kirchenpoli-
tik der französıschen Besatzungsmacht sınd elf Archıve ın Parıs, Colmar, Vıncenne,
GENnT: Basel, Berlın und mehreren andeskirchlıchen Hauptstädten. Immer ezıeht Greschat
aufgrund breıter Literaturkenntnis dıe allgemeınen polıtıschen und soz10-Ökonomischen
Verhältnisse eın Seine Darstellung beruht auf einem dıicht gefügten Fundament empI-
rischer Fakten br greift, das Thema nahelegt, dıe Methoden und Theorien der

Sozialgeschichtsforschung auf, nd das ist nıcht unterschätzen verwendet die
Sprache der Historiker. Der Erfolg 16 nıicht au  N Greschats Arbeıten werden VOIN der
allgemeınen Sozialgeschichtsforschung wahrgenommen und integriert und, Was wichtiger
ist, Relıgion, Konfession und Kırche finden als gesellschaftlıche Kräfte auch für das 19
und Jahrhundert Beachtung. o iıst folgerichtig, daß} ın dem VoNnN Wolfganz Benz her-

ausgegebenen Standardwer ber dıie Bundesrepublık Deutschland Martın Greschat das

Kapıtel ber dıe evangelısche Kırche verfaßte, ebenso In dem and des Großen Ploetz ber
das Kaıiserreich den Abschniuitt: Relıgion iın aa und Gesellscha  11 Als ich 99() einen
and ber dıe Haltung der Deutschen FE Judenverfolgung konzıpierte, erschıen MIr
selbstverständlıich, Martın Greschat un den Beıtrag ber dıe evangelısche Kırche Bıt=
ten.12 Ihren Höhepunkt erreichte die Zusammenarbeıt mıiıt Historikern 088 mıt der Girün-
dung der Reihe: ‚„„‚Konfession und esellschaft“‘‘, ın der seıther 19 Bände erschıenen. Ihr

Programm , einerseıts In überkonfessioneller und übernationaler Perspektive die christen-
tumsgeschichtlichen und relıgıösen Dimensıonen der eueren Geschichte 1NSs Bewußtsein

heben und andererseıts den theologischen Fundus der Kirchengeschichte die gesell-
schaftsgeschichtliche Dimensıon bereichern, gılt auch ür das Werk VON Martın Gre-
schat. Er nat Brücken zwıischen der Kırchen- und der allgemeınen Sozilalgeschichte g-

11 Dıe Evangelısche Kırche: ın olfgang enz (Hg.), Dıe Bundesrepublık Deutschland Geschichte ın dreı
Bänden, Bd Z Frankfurt/M 1983, 265—-296, erweıtert; Aull., Bd 5 Frankfurt/M 1989, Tr
Relıgion In Staat und Gesellschaft, 1n Diıeter Langewilesche Hg.) Ploetz Das deutsche Kaiserreıich,
866/71 bıs 918 Bılanz eıner Epoche, Freiburg/Würzburg 1984, 139—-149

I Dıe Haltung der deutschen evangelıschen Kırchen ZUE Verfolgung der en 1im Drıtten eic ın Ursula
Büttner H2} Dıie Deutschen und dıe Judenverfolgung 1m Drıtten eic amburg 1992, 27322072
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schlagen. Insofern macht vielleicht doch Sınn, WENN JeTr eıne Hıstorikerin die Laudatıo
hält

Diıe Kırchliche Zeitgeschichte entwickelt sıch heute zunehmend einem eigenständi-
SCH Fach, das dıe Methoden der verschiedenen relevanten Dıszıplınen integriert. Das ist
och nıcht lange <g Als ich 989 ZU ersten Mal, damals och als Gast, 1n der vangeli-
schen Arbeitsgemeinschaft für Kırchliche Zeitgeschichte sprach, löste meın Vortrag ber
dıie Haltung der evangelıschen Kırche ıhren Gliedern Jüdıscher erkun eıne heftige
Dıskussion nıcht ber dıe Fakten, aber ber deren ewertung au  N Im Verlauf der Dıskus-
S10N wurde ich mıt der rage konfrontiert, ob ich überhaupt auf dem en des trinıtarı-
schen Glaubensbekenntnisses stände. Während ich och erschrocken überlegte, ob eın
schlichtes AJa  c“ angesıichts der versammelten theologischen Fachkompetenz ohl genügen
würde, kam mMIr Martın Greschat und rklärte eine solche rage in eıner WwWISSen-
schaftliıchen Debatte für unzulässıg. och bıs ach Miıtternacht strıtten WIT abends weıter,
ob Bekenntnistreue für dıe Beschäftigung mıt der Kirchengeschichte notwendıg se1 der ob
mıiıt den richtigen Methoden nıcht vielleicht auch Atheısten auf diesem Feld erfolgreic
arbeıten könnten eCeute bın ich ZUSaIMMMEN mıt einer Anzahl weıterer Hıstoriker und Hısto-
rıkerinnen ıtglıe der Arbeitsgemeıinschaft, und esteht em Zweiıfel mehr, da die
Kırchliche Zeitgeschichte den gleichen methodischen Anforderungen genugen muß w1e
die allgemeıne Geschichte, nıcht weniger und nıcht mehr. Daß sıch die Sıtuation In N1Uur

zehn ahren grundlegend verändert hat, ist bemerkenswert, und daran hat Martın Greschat
wesentlich miıtgewirkt.

Wıe Menschen geht, dıe eingefahrene Gleise verlassen und Wandlungen voranzutreli-
ben suchen, mußte manche ngrıffe hıiınnehmen und vielleicht auch einmal auf eın e1-
gentlich verdientes mt verzıchten. Er vernachlässıge dıie Theologıe und verienle das Pro-
prium das Eıgene, das Wesentliche der Kirchengeschichte, autete der Vorwurf. Die
ngrıffe sind noch nıcht DallZ verstumm(%, aber ich halte S1e für Nachhutgefechte.

ESs geht be1l diesem Beharren auf em Prımat der Theologıe sıcher Un Hegemonlıte,
möglicherweise auch Unl hochschulpolitische Interessen (Wo wiırd die Kirchengeschichte
angesiedelt”?). Aber cscheımnt och mehr im pıe se1n, WI1e dıie Schärfe der Attacken
ahnen äßt Dahıinter, vermute ich, verbergen siıch tiefe Dıfferenzen ber das Wesen der
Kırche nd ıhr Verhältnis ZALT: Welt, letztlich ber den Auftrag des Christen 1n der Welt
Nach Greschats Überzeugung au ß die Kırche una  ıngbar In aa und Gesellschaft hın-
einwirken. Eıne Kırche, dıie sıch selbst genügt, verlıert ıhren 1nnn Deshalb mu sıch Kır
chengeschichte immer auf dıie polıtısche und soz1ale Realıtät beziehen. Nur eiıne solche
integrative Forschung ist be] diesem Kırchenverständnis theologisch verantwortbar. Nur
ann Martın reschat, der einmal den Satz geschrıeben hat „Theologıe ist verantwortlich
gelebte Zeıtgenossenschaft‘“, ! als Theologe Kirchengeschichte schreıben. Martın Greschat
wurde aufgrund dieser Voraussetzung, Was be1 Melanchthon und Bucer gerühmt hat eın
eologe des Dıalogs, des Dıialogs miıt der Geschichte und den Sozilalwıissenschaften.
Das Gesamtwerk ist sıcher och lange nıcht abgeschlossen. ber dıe entscheıidende Le1-

ıst vollbrach Der Brückenschlag VON der Theologıe und der Kirchengeschichte
en säkularen hıstorıschen Wiıssenschaften ist Martın Greschat gelungen.

13 Theologen des Protestantismus m 19 und M Jahrhundert, Bde.:. Stuttgart 1978, Zıtat Bd k:


